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Die neue Finanzordnung des Bundes 


Zur Abstimmung vom 6. Dezember 1953 


Die Finanzlage des Bundes 


Nach der Staatsrechnung 1952 betrugen die Nettoaus- 
gaben des Bundes (ohne Kantonsanteile und kantonale 
Beiträge an AHV) 1986 Millionen, die folgendermassen 
verwendet wurden: 


Landesverteidigung 880 Millionen = 4% 
Zinsen Be 5 285 Millionen = 15%, 
Bundesbeiträge . ... ..  +#H0Millionen= 22% 
Personalausgaben,ohneMilitär 162Millionen= 5% 
Verschiedenes 219 Millionen = 11% 


Total 1986 Millionen = 100% 

Sind wesentliche Einsparungen möglich ? Die Militär- 
ausgaben sind stark erhöht infolge des Rüstungspro- 
gramms, das 1952 allein 338 Millionen gekostet hat. Eine 
Spezialkommission prüft, ob eine Reduktion des ordent- 
lichen Militärbudgets auf zirka 500 Millionen möglich sei. 

Scharf kritisiert werden die Subventionen, doch sie 
werden zur Hauptsache für soziale Zwecke und zur För- 
derung der Wirtschaft verwendet. Die Hauptposten 
waren 1952: 


ENEINV Ze 2 A ee 
Kranken- und’luberkuloseversicherung 
Getreideversorgung . 
Pflanzen- und Weinbau 
iierhaltungs sr Ser 
Bodenverbesserungen . . . - 
Beiträge an Strassenbaukosteı 
Verbilligung: Milch . Me: 
Wohnbautätigkeit 

Von einer «Studiengruppe» wurde behauptet, es 
könnten 50 bis 90 Millionen an Subventionen abgebaut 
werden, doch es wurde kein einziger konkreter Vor- 
schlag gemacht. Auch in den Räten konnten keine kon- 
kreten Sparvorschläge vorgebracht werden, obschon von 
verschiedenen Seiten erklärt wurde, man werde keiner 
Stenervorlage zustimmen, wenn nicht die Ausgaben 
stark reduziert würden. 

Mit Botschaft vom 19. Mai 1953 macht der Bundesrat 
Vorschläge für Einsparungen im Betrage von zirka 


170 Millionen 
33 Millionen 
63 Millionen 
22 Millionen 
20 Millionen 
I+ Millionen 
55 Millionen 

$ Millionen 
7 Millionen 


I. 


40 Millionen: Abbau der Verbilligungsbeiträge, der Bei- 
träge an kantonale Besoldungen und Einstellung der 
Verzinsung verschiedener Fonds. Ein weiterer Abbau 
würde schädliche Folgen haben und schärfstem Wider- 
stand begegnen. Betroffen würden vor allem Arbeit- 
nehmer, Bauern, aber auch die Kantone. 

Die Personalausgaben werden ebenfalls gesenkt durch 
Reduktion des Personalbestandes, wo das möglich ist. 
So wurden beim Militärdepartement seit Ende 1952 
720 Personen abgebaut; beim Politischen Departement 
werden auf Jahresende 64 Beamte entlassen. - Spar- 
experten wurden eingesetzt, eine Personalsperre verfügt 
und neuerdings ein besonderer Experte zur Rationali- 
sierung der Verwaltung angestellt; doch werden dem 
Bund stets neue Aufgaben’übertragen, die wieder mehr 
Arbeit und Personal benötigen (zum Beispiel Patent- 
gesetz). Eine sorgfältige Prüfung hat ergeben, dass bei 
sparsamer Verwaltung wenigstens 1550 Millionen Ein- 
nahmen nötig sind, um die dem Bund überbundenen 
Aufgaben (ohne Rüstungsprogramm) zu bewältigen. 

Schwierigkeilen der gegenwärtigen Finanzlage: 1951 
wurde ein Rüstungsprogramm beschlossen im Kosten- 
betrage von 1464 Millionen. Die beantragte teilweise 
Finanzierung durch Zuschläge auf der Wehrsteuer von 
10 bis 30% und Getränkesteuer wurde vom Volk mit 
353000 gegen 256000 Stimmen abgelehnt. Ausfall: total 
330 Millionen Fr. Daher entstand in der Finanzrech- 
nung 1952 ein Defizit von 184 Millionen. Auch für 1953 
ist ein Defizit budgetiert (in einem Jahr der besten Kon- 
junktur!). 

Ende 1954 fällt die provisorische Finanzordnung weg, 
wenn kein Ersatz beschlossen wird. Dadurch kämen in 
Wegfall: 


Ertrag 1952 
Warenumsatz- und Luxussteuer 477 Millionen 
Wehrsteuer (Zweijahresdurchschnitt) . 200 Millionen 
Verrechnungssteuer. . . . . 90 Millionen 
Erweiterte Stempelabgaben 30/Millionen 


Ausfall zirka 797 Millionen 


Ein Ersatz ist also unerlässlich. 


EEE DU TWER TE ee 


Die neue Finanzordnung 


Der «Bundesbeschluss über die verfassungsmässige 
Neuordnung des Finanzhaushaltes des Bundes» wurde 
am 25. September 1953 angenammen, im Nationalrat 
mit 117 gegen 37 Stimmen bei 29 Enthaltungen und im 
Ständerat mit 23 gegen 3 Stimmen bei 10 Enthaltungen. 

Die Vorlage enthält folgende Bestimmungen: 


Vorschriften über Ausgaben (BV Art. 421er) 


Die Ausgabenbremse ist wörtlich aus der jetzt gelten- 
den Finanzerdnung übernommen. Danach bedürfen Be- 
schlüsse. die einmalige Ausgaben von mehr als 5 Mil- 
lionen oder wiederkehrende Ausgaben von mehr als 
1, Million zur Folge haben, in jedem der beiden Räte der 
Zustimmung der Mehrheit aller Mitglieder, wenn sie 
nicht dem Referendum unterstehen. 

Diese Bestimmung gilt seit nahezu drei Jahren, ohne 
dass bisher einmal ein Kredit deswegen abgelehnt 
wurde. Ein Ausführungsgesetz soll die künftige Anwen- 
dung regeln. 


Dauernde Einnahmequellen (BV Art.42 und +42bis) 


\Vie bisher erhält der Bund die Kompetenz zur Er- 
hebung von Zöllen, Tabaksteuer, Stempelabgaben (in 
etwas erweiterter Form) und Militärpflichtersatz. Die 
Verrechnungssteuer (Art. 42bis, ]it. b) wird neu unter 
die dauernden Einnahmen eingereiht. Sie trifft nur die 
Defraudanten und die im Ausland wohnenden Besitzer 
schweizerischer Wertschriften. 


Auf 12 Jahre befristete Steuern (BV Art. 42aulnquies) 


Warenumsatzsteuer und \Vehrsteuer, die stark um- 
stritten sind, sind auf 12 Jahre befristet (Bundesrat 
hatte 20 Jahre beantragt). 


a) Warenumsatzsteuer. Ihre Ausgestaltung im Aus- 
führungsgesetz ist wie bisher vorgesehen: Befreit werden 
sämtliche als Lebensmittel geltende Esswaren, ferner 
Getreide, Kochsalz, Milch. Kaffee, Tee, Kakao, Vieh, 
Geflügel, Fische, Gas, Elektrizität, Wasser, Zeitungen. 
Mit dem reduzierten Satz von 2°, im Detail werden be- 
lastet alkoholfreie Getränke, Seifen, Waschmittel, land- 
wirtschaftliche Hilfs- und Werkstoffe. Die Belastung 
der übrigen Artikel beträgt 4%,. Die Getränkesteuer ist 
ausdrücklich ausgenommen und könnte nur durch 
einen neuen Volksentscheid eingeführt werden. Auf 
Bier wird die bisherige Belastung durch Fabrikations- 
abgabe und Wust einheitlich als Wust erhoben (en gros 
14%, auf dem Ausschankpreis zirka 7%). 

Die Luxussteuer wird nicht mehr besonders erhoben, 
sondern in die \Yust eingebaut. Auf Wunsch verschie- 
dener Gewerbezweige sind Erleichterungen vorgesehen 
durch Reduktion der geltenden Steuersätze. 


b) Wehrsteuer. Natürliche Personen. Hier erfolgt eine 
wichtige Umgestaltung, indem die Ergänzungsabgabe 
vom Vermögen fallengelassen wird, so dass vom Ver- 
mögensertrag nur noch die Einkommenssteuer erhoben 
wird. Das ist gerechtfertigt, da die Belastung der Ver- 
mögen durch Kantons- und Gemeindesteuern verhältnis- 
mässig hoch ist. Mit Einschluss der Wehrsteuer betrug 
bisher die Belastung des Vermögensertrags bei grossen 
Vermögen an manchen Orten 60, ja 70% und mehr, im 
Landesdurchschnitt mehr als 50%. 
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Der Ausfall am Steuerertrag von zirka 40 Millionen 
wird zur Hälfte kompensiert durch Weiterführung der 
Progression. auf den hohen Einkommen. Der Maximalsatz 
wird von 9,75 auf 15% erhöht. Die Einkommen unter 
30000 Fr. (für Ledige unter 63000 Fr.) haben nicht mehr 
als bisher zu bezahlen. Für höhere Einkommen erhöht 
sich die Belastung; der Höchstsatz wird bei Jahresein- 
kommen von 126000 Fr. (Ledige 97000 Fr.) erreicht. 
Es findet somit eine Umschichtung statt von der Be- 
lastung der Vermögen auf die grossen Einkommen. 
Diese ist gerechtfertigt, da die hohen Einkommen durch 
die Kantone und Gemeinden nicht sehr stark besteuert 
werden können wegen der Gefahr der Steuerflucht. Die 
bisherige Höchstbelastung des Arbeitseinkommensdurch 
Bund, Kantone und Gemeinden betrug im Durchschnitt 
der Kantonshauptorte 27%, in Zukunft 32% (in einigen 
Kantonshauptorten bis 38°%,). Da die Bezüger grosser 
Einkommen durchwegs auch über Vermögen verfügen, 
erreicht ihre Mehrbelastung durch die neue Vorlage in 
keinem Fall 5%. Im Vergleich zum Ausland, wo die 
Höchstbelastung grosser Yinkommen überall mehr als 
50% beträgt, stellen sie sich schr viel günstiger. 


Juristische Personen. Bisher zahlten die Genossen- 
schaften 415%, Wehrsteuer vorm Reinertrag. Die Kapital- 
gesellschaften (AktiengesclIschaften) wurden progressiv 
belastet mit 3 bis 12°, je nach dem Verhältnis von 
Reingewinn zu Eigenkapital, was eine durehscehnittliche 
Belastung von etwa 7%, ergab. In der neuen Vorlage 
wird die Belastung für clie Genossenschaften auf 7% er- 
höht, und es sollen auch die Aktiengesellschaften pro- 
portional mit dem gleichen Satz belastet werden, so 
dass dann die völlige Gleichbehandlung gewährleistet 
ist (für Kapitalgesellschaften wird allerdings die Mög- 
lichkeit einer progressiven Besteuerung wie bisher vor- 
behalten). Die Einzelunternehmer haben bis zu zirka 
50000 Fr. Reineinkommen einen niedrigeren Steuersatz 
als Genossenschaften und Aktiengesellschaften. - Auf 
dem Reinvermögen der juristischen Personen wird ein- 
heitlich eine Steuer von 1°/,, (bisher 340/50) erhoben. - 
Dazu kommt noch eine Besteuerung der Rückvergülungen 
und Rabatte, die 5%, übersteigen, was besonders die 
Konsumgenossenschaften trifft; das ist jedoch nieht 
neu, sondern aus der bisherigen Wehrstener über- 
nommen. 


Die Ausgleichssteuer ist in der Vorlage nicht aufge- 
nommen. Sie wurde 1939 als gewerbepolitische und nicht 
als finanzpolitische Massnahme eingeführt, um die Kon- 
kurrenzierung des Detailhandels durch Warenhäuser, 
Filialgeschäfte und Genossenschaften zu hemmen. Sie 
läuft 1955 ab, da der vorgesehene Ertrag von 140 Mil- 
lionen erreicht sein wird. — Die von den Befürwortern 
ihrer verfassungsmässigen 
Weiterführung in der Presse 
herumgebotenen Zahlen 
über eine angeblich un- 
gleiche Belastung der Ge- 
nossenschaften gegenüber 
andern Unternehmungsfor- 
men sind nicht stichhaltig, 
da sie ganz ungleiche Ver- 
hältnisse miteinander ver- 
gleichenundaufden Umsatz 
abstellen und nicht aufden 
Geschäftsertrag und das 
Vermögen. 


di, Kork 
u ' 


Korkwarenfabrik 


CH.SCHNEIDER A.G. 
LAUFEN (061)793.84 


Vertragslieferant 


Herbsttagung der Konsumverwalter 


Am Montag, «den 2. November 1953, trafen sich die 
Mitglieder des Vereins schweiz. Konsumverwalter in der 
fortschrittlichen und aufstrebenden kleinen Industrie- 
stadt Grenchen zu ihrer mit recht gewichtigen Trak- 
tanden reich befrachteten Herbstversammlung. Ge- 
werbelehrer Fr. Aeberhardt, Präsident der Allg. Kon- 
sumgenossenschaft Grenchen, welcher die rund 120 Teil- 
nehmer zu Beginn der Versammlung willkommen hiess, 
und Stadtammann A. Furrer, welcher ihnen beim ge- 
meinsamen Mittagessen die Grüsse der Behörden und 
der Bevölkerung überbrachte, wiesen mit berechtigtem 
Stolz auf den raschen wirtschaftlichen Aufschwung 
Grenchens hin, cas sich in kurzer Zeit aus einem kleinen 
Bauerndorf zum Zentrum der Uhrenrohwerk-Industrie 
entwickelt hat. Von der Fortschrittlichkeit der Gren- 
chener und ihrer Behörden zeugt das prächtige Schul- 
haus, in dessen Aula am vergangenen Montag die Kon- 
sumverwalter tagten, zwei das Dorfbild überragende 
zehnstöckige Hochhäuser, das Kaufhaus «Schmiedehof» 
der Konsumgennssenschaft, welches wir unseren Lesern 
schon in Nummer 43 unserer Zeitschrift vorstellten und 
viel anderes mehr. Bald wird ein in einem prächtigen 
Park gelegener IXonzert- und Theatersaal dazukommen 
und wenig später soll zur Freude der sportlustigen Ju- 
gend ein modernes Schwimmbad in Angriff genommen 


werden. 
* 


Um 10.30 Uhr eröffnete Präsident Max Sax (Vevey) 
mit der Begrüssung der Tagesreferenten und der Gäste 
die Tagung. Er erinnerte an die letzte in Grenchen ab- 
gehaltene Verwaltertagung im Jahre 1948, zu welcher 
der heutige solothurnische Regierungsrat Vogt, der da- 
malige Präsident der Allg. Konsumgenossenschaft 
Grenchen, die Teilnehmer willkommen geheissen hatte. 
Die Grenchener Konsumgenossenschaftbeglückwünschte 
er zu den seither erzielten weiteren schönen Fortschritten. 

Nach einer kurzen Würdigung ihrer Verdienste durch 
den Präsidenten ehrte die Versammlung die im abge- 
laufenen Jahr verstorbenen Mitglieder: 


Simon Derivaz, Collombey 
Hermann Schlatter, Schaffhausen 
Hermann Keller, Glattfelden 
Albert Maag, "Thalwil 


Anschliessend würdigte der Vorsitzende den guten 
Verlauf dder Jubiläumsversammlung in Vevey und ver- 


LADENBAU AG 
LIESTAL 


FRENKENDORFERSTRASSE 
TELEPHON (061) 73197/98 


SPEZIALFABRIK FÜR 
LADENEINRICHTUNGEN 
UND INNENAUSBAU 
NACH EIGENEN UND 
GEGEBENEN ENTWÜRFEN 


ddankte noch einmal die verschiedenen dem Verwalter- 
verein zu diesem Anlass überreichten Spenden im Ge- 
samtbetrag von 6100 Fr. 

Unter verschiedenen Mitteilungen erwähnte Präsident 
Max Sax die Herausgabe der Schrift Aktuelle Genossen- 
schaftsprobleme durch das Genossenschaftliche Seminar 
Freidorf und die Aufnahme der Vorarbeiten für die 
Herausgabe eines //andbuches für Betriebsführung für 


Konsumvervwalter. 
* 


Direktor H. Rudin (V.S.K.) gab hierauf einen Über- 
blick über die 


allgemeine Wirtschaftslage 


Er verwies im Laufe seiner interessanten Ausführungen 
im einzelnen auf den guten Erfolg der abgeschlossenen 
Aktion für Inlandtrauben, in deren Verlauf 5 Millionen 
Kilogramm dem Frischkonsum zugeführt wurden. Er 
setzte sich auch mit verschiedenen entweder bereits er- 
lassenen oder in Vorbereitung stehenden Ausführungs- 
bestimmungen zum Landwirtschaftsgesetz auseinander, 
wobei er im Zusammenhang mit dem Milchstatut seine 
auf einer Studienreise in den Vereinigten Staaten ge- 
sammelten Eindrücke und Beobachtungen über die 
Frischmilehverteilung in einigen aufschlussreichen Fest- 
stellungen zusammenfasste. Halten wir daraus fest, 
dass für den in amerikanischen Städten üblichen Detail- 
verkauf einwandfreier pasteurisierter - nicht homo- 
genisierter - Milch in Flaschen der Detailpreis zum Pro- 
duzentenpreis im Verhältnis zwei zu eins steht. (In der 
Schweiz 1,2 zu L.) 
* 

Nationalrat E. Herzog. Präsident der Verbandsdirek- 
tion des V.S.K. gab hierauf eine kurze Orientierung 
über die 

Finanzreform des Bundes 


Der Redner orientierte über die seinerzeit in Olten ab- 
gehaltene Aussprache der Verbandsbehörden mit den 
Vorständen unserer Kreisverbände und dem Vorstand 
des Verwaltervereins und rekapitulierte die für die 
Konsumenten und ihre genossenschaftlichen Organi- 
sationen wichtigsten Elemente der Abstimmungsvorlage. 

Mit Erstaunen und einiger Heiterkeit nahm man 
Kenntnis davon, dass der Gewerbeverband unter an- 
derem am erhöhten Steuersatz für Einkommen natür- 


licher Personen innerhalb der Wehrsteuer so heftig An- 
stoss nimmt, eine Erhöhung. die bekanntlich nur Ein- 
kommen über S00M Fr. bei Verheirateten und über 
63000 Fr. bei Ledigen betrifit! 

Was sich die heutigen Gegner der Finanzvorlage zu- 
schulden kommen lassen, indem sie dem Bund, dem 
ständig neue Aufgaben zugewachsen sind. die Mittel zu 
deren Erfüllung verweigern wollen. darf füglich als 
Verantwortungslosigkeit bezeichnet werden. Diesem 
Vorwurf können sie sich auch nieht dureh platonische 
Verziehterklärungen auf Subventionen entziehen: denn 
vom Werte eines solehen Verzichtes bleibt nicht mehr 
viel übrig. wenn er an die Bedingung geknüpft ist, dass 
auch die übrigen Subventionsempfänger ein Gleiches 
tun. Der Redner durfte in diesem Zusammenhang auch 
darauf verweisen, dass die im Verband schweiz. Konsum- 
vereine zusammengeschlossenen Konsumgenossenschaf- 
ten niemals auch nur die geringsten Subventionen ver- 
langt oder erhalten haben. 

* 


Direktor O. Rüfenacht (V.S.K.) sprach hierauf über 
das für Verband und Verbandsvereine durchaus nicht 
einfache Problem: 


Eigenproduktion und Markenartikel 


in der genossenschaftlichen Warenvermittlung. Aus- 
gehend von einer klaren und einleuchtenden Definition 
des Markenartikels und gewissen Parallelen zwischen 
diesen und den Produkten der genossenschaftlichen 
Eigenfabrikation gab er den anwesenden Konsum- 
verwaltern einige Überlegungen und Hinweise zu be- 
denken, die ihnen in der von manchmal überbordender 
Reklame erzeugten Wirrniss die einzuschlagende Rich- 
tung weisen und unter dem scheinbar unwiderstehlichen 
Druck suggestiver Becürfnisschaffung den Rücken 
stärken können. 

‚Jedenfalls steht die genossenschaftliche Warenver- 
mittlung vor einer Alternative: Entweder Eintreten in 
den Wettbewerb um den billigsten Preis - unter dem 
damit notwendig werdenden Verzicht auf grösstmög- 
liches Entgegenkommen an den Konsumenten in bezug 
auf Auswahl und Bezugsfreiheit - oder Kampfansage an 
das Preisdiktat der Markenartikelfabrikanten - unter 
einem für das genossenschaftliche Unternehmen und die 
als Mitglieder daran interessierten Ronsumenten in 
Kauf zu nehmenden Margenverzicht. 

Der Redner äusserte sich ferner auch zum Problem 
der Reklame. die in ihren gesunden Formen auch von 
einem genossenschaftlichen Standpunkte aus durchaus 
zu bejahen ist, dla sie - wie in der eben durchgeführten 
Weltreklamewoche geltend gemacht wurde - tatsächlich 
durch Vermehrung des Umsatzes die Ware verbilligen 
kann. Gegen die Auswüchse überbordender Reklame, 
wie sie gegenwärtig beispielsweise auf lem Gebiete der 
Waschmittel festzustellen sind, müssen wir uns mit den 
uns tatsächlich gegebenen und geeigneten Mitteln zur 


Wehr setzen. 
= 


Nach diesen drei Referaten konnte Präsident Max 
Sax die arbeitsreiche Herbstversammlung des Vereins 
schweiz. Konsumverwalter schliessen. Ihren Abschluss 
fand die Tagung nach dem gemeinsamen Mittagessen 
im Hotel Löwen und bei der anschliessendeen Besichti- 
gung des Kaufhauses der Allgemeinen Konsumgenossen- 
schaft Grenchen im «Schmiedehof». 
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Deutsche Betriebswirtschafter 
als Forscher 
des Genossenschaftswesens 


Wenn wir das Ausmass der Veröffentlichungen aus volks- 
wirtschaftlicher und betriebswirtschaftlicher Forschung des 
Genossenschaftswesens an deutschen Universitäten mit der 
schweizerischen «Produktion» vergleichen, dann müssen 
wir konsiatieren, dass wir uns vornehmlich der Praxis 
verschrieben haben. Erkenntnistheoretische Abhandlungen 
über das Genossenschaftswesen sind bei uns eine Seltenheit 
geworden. Seit Munding. dem bedeutenden Theoretiker, 
dessen Gesamtwerk noch auf eine Bearbeitung wartet, hat 
sich niemand über cine Dissertation hinaus an die syste- 
matische, wissenschanftliche lrforschung genossenschaft- 
lieher Zusammenhänge herangewngt. Damit hat es in 
Deutschland ein anderes Boewenden. 

Schon lange vor dem zweiten Krieg bestanden an ver- 
schiedenen deutschen Universitäten eigene (enossen- 
sehafts-Institute, die unter dem Vorsitz bekannter Volks. 
und Betriebswirtschafter in der Erforschung genossen- 
sehaftlicher Probleme Pionierurbeit leisteten, Wir erinnern 
in diesen Zusammenhang an das zweibändige «Handbuch 
des Genossenschaftswesens > «ler Professoren Gierke, Hilde- 
brand und Grünfeld. Vom Institut für Genossenschafts- 
wesen an der Johann-Wolfsang-Goethe-Universität in 
Frankfurt a.M. sind, um ein weiteres Beispiel zu nennen, 
in wenigen Jahren vor dem zweiten Weltkrieg zwanzig 
wiehtige Veröffentlichungen erschienen. Verantwortlicher 
Herausgeber war Prof. Reinlioldl Honzler, dessen eigene 
Publikation «Betriebswirtschaftliche Hauptfragen des 


darstellt. in weleher die betriebswirtschaftlichen Unter- 
schiede der genossensehuftlichen Unternehmungsform be- 
sprochen werden, die heute, mit Ausnahme einzelner zeit- 
bedingter Faktoren, immer noch Gültigkeit. beanspruchen 
dürfen. Die Arbeit bringt Klarheit in «die betriebswirt- 
schaftlich wichtigen Begriffe dev Selbstkosten, der Risiko- 
zuschläge, des Tagespreises, der Überschüsse und der Über- 
schussverwendung. Es werden hier wertvolle Zusammen- 
hänge beleuchtet, die nicht nur für die Konsumvercine, 
sondern für alle Genossenschaftsarten Geltung besitzen. 
Prof. Reinhold Henzler ist heute o. Professor der Betriebs- 
wirtschaftslehre an der Universität Hamburg und hat 
kürzlich ein neues Buch, «Genossenschaftswesen», Ver- 
öffentlicht!, das auch als Einführung, seiner knapp gehal- 
tenen Form un«d seiner Klarheit wegen, für unsere Studie- 
renden empfohlen werden kann. Das Buch gibt über Ent. 
wieklung und Verbreitung des Genossenschaftswesens vor- 
erst eine kurze Übersicht, beschäftigt sich eingehend mit 
der Einzelgenossenschaft und ihren betrieblichen Proble- 
men, wie Finanzierung, Umsatz, Werbung, Bilanzen, Rück- 
vergütung usw., setzt sich mit der Struktur und der Pro- 
blematik der verschiedenen Genossenschaftszweige ausein- 
ander, berührt das wichtige Thema «Genossenschaften und 
Konkurrenz» und behandelt zum Schluss einige aktuelle 
genossenschaftliche Fragen der Betriebspolitik. Beim Stu- 
dium der Veröffentlichung von Prof. Hoenzler stösst man 
immer wieder auf Fragen, denen auch wir unsere grösste 
Aufmerksamkeit zuwenden (z.B. Besteuerung der Rück- 
vergütung, Zentralisation und Dezentralisation usw.), 50 
dass sich zur Lösung der Probleme nützliche Hinweise 
ergeben, die, auf unsere Verhältnisso übertragen, nutz- 
bringend angewendet werden können. St. 


! Betriebswirtschaftlicher Verlug Pr. 'Th.Gnbler, Wies- 


baden 1952. 


Barometer der Wirtschaft 


Eine äusserliche Neuerung stieht wohl gleich ins Auge: die chen Periode die Indexzahl des V.S.K. für Ernährung zwar nur 
Zahlen des Nationalbank-Ausweises (Serien 16-19) und die für leicht, aber doch (von 176,9 auf 176,2) gesunken. Hoffen wir, 
den Moody-Index (Nr. +42) sind mit einem Stern verschen. Er dass der Preisspiegel des V.S.K. sich als der zutreffendere 
soll darauf hinweisen, class es nicht mchr die Daten für das an-. erweist. 


gegebene Monatsende, sondern für die Mitte des folgenden Die «Zahl des Monats» ist der Ertrag der Warenumsatzsteuer, 
Monats sind. Ducdurch wird die laufende Monatsspalte noch die diesmal die Eingänge im dritten Quartal ausweist, denen wie 
aktueller. üblich die Umsätze im vorangegangenen Vierteljahr zugrunde- 


liegen. Die Wust hat erneut mehr eingebracht. Das wiederum 
heisst — da das der Steuer unterliegende Warensortiment nicht 
verändert ist —, dass die Umsätze dementsprechend gestiegen 
sind. Stellt man die Wust-Einnahmen für je vier Quartale zu- 
sammen, und zwar nicht für das Kalenderjahr, sondern joweilen 
für das vierte bis dritte Quartal, so zeigt sich eine bemerkens- 

Inzwischen ist auelı der vom V.S.K. vierteljährlich berechnete werte und regelmässige Zunahme. In den so definierten letzten 
Index «der Detuilpreise veröffentlicht worden (Nrn.3 und 4). drei Wust-Jahren haben die Steuereinnahmen von 424 Millionen 
Ein Vergleich mit dem Lundesindex (Nrn. l und 2) zeigt den Franken auf 449 Millionen Franken und zuletzt auf 468 Mil- 
immerhin seltenen Full, dass diese beiden Preisreihen in ihrer lionen Franken zugenommen. Die erhöhte Steuerleistung in 
Veränderung nicht übereinstimmen. Das ist: beim Posten Nah- Höhe von fust 20 Millionen Franken allein in den letzten beiden 
rungsmittel ersichtlich. Der amtliche Index zeigt für dasQuartal Perioden entspricht einem um rund eine halbe Milliarde Frun- 
Iönde Mai bis Ende August eine leichte, wenn auch klare Zu- ken erhöhten Warenumsatz. Das ist zweifellos ein Symptom für 
nahme (von 133,4 auf 184,7), die sich überdies bis Ende Sep- den immer noch günstigen Weitergang der bisherigen wirt- 
tember auf 185,8 fortgesetzt hat. Demgegenüber ist in der glei- schaftlichen Konjunktur. Economist. 


Um gleich mit den erwähnten amerikanischen Rohstoff- 
preisen gemäss Moocy zu beginnen. Allein in der ersten Ok- 
toberhälfte sind sie um rund 21,% und in 11, Monaten seit 
Ende August um 7% gesunken. Das ist ein Umschwung, der alle 
Aufinerksimkeit verdient. 


Monats- 
Einheit durchschnitt April | Mai | Juni | Juli | Aug. | Sopt. 
oder Basis 1953 | 1953 | 1953 | 19563 | 1953 | 1953 
1950 | 1951 | 1952 


ü 
Ä 
: 
! 


Wirtschaftsstatistische Serien 


l. Lebenskostenindex . . . . .... |Aug. 1939 = 100] 159) 167) 1zı| 169) 170) 170) 169) 1709| 170 
2. davon Ernährung .. ... jAug. 1939 = 1000 175%) ısı) ı84| 182| 183) 184) 184) 185) 186 
3. V.S.K.: Dotailpreisindex total . ko 1.9.39 = 100 174| 181 1854| . 180 - e 179 x 
4. dito Nahrungsmittel . . . 1.9.39 = 100 1701| 1756| 179| . Krug? 3 u En 
5. Grosshandelsindex . . . . . . . . jAug. 1939 = 1000 203| 227| 220 212 214 213 = 2 as 
6. Index der Einfuhrpreise .. ... . 1938 = 100 204| 2416| 240 221 er Se) = Ep a 
7. Indox der Ausfuhrpreise. ..... 1938 = 100 236] 259| 259] 253] 254 a a a Ei 
8. Fabrikateeinfuhr, Mengenindex . ER 1933 = 100 168| 223| 191} 214) 206 220 223 182 = 
9. Rohstoffeeinfuhr, Mengenindex . . . 1938 — 100 135,0 163) BL >) 1235| 154] 143| 127 13 


i i i 21| 137) 106) 117 
10. Lebensmitteleinfuhr, Mengenindex . 1938 = 100 136] 1255| 114| 117) 110) 12 x 
ll. Total Einfuhr, Mengenindex . . . . 1938 = 100 147| 174 153 154| 150 us ur er ve 
12. Fabrikate Ausfuhr, Mengenindex . . 1933 = 100 148) 180| ı176| 185] 1871| 204] 211 7 2 


. i as 1938 = 100 142 171 170) 178| 173 196| 203 165 204 
Si Eee Be u Mill. Fr. 378| 493) 4341| 413) 40l 445 446 366| 425 
15. Ausfuhr, total. re re Mill. Fr. 326) 391) 396| +04 395 435) 449 368 Be er 
16. Goldbestand . . . ee E Mill. Fr. 6179| 6001| 5848| 5909| 5 970 6 009 6049| 6 056 “ 072 
17. Deckungsfähigo Devisen . a Mill. Fr. 2938| 225| 337 554 513 525 534 536 £ en 
18. Notenumlauf .. Mill. Fr. 4240| 4420| 4596| 4796| 4 al 4814| 4837| + 861 & si? 
19. Täglich fällige Verbindlichkeiten ne Mill. Fr. 2119| 1858| 1692} 1763 | 1 794 1 819 2 ae 1 ‚87 2 831 
20. Stellensuchende . . . ne, Anzahl 10709 | 4500 | 6062} 3 240 2584| 2 ‚10 = = 2 3 2506 
21. Gänzlich Arbeitslose . . ..... Anzahl 9599| 3799| 5314| 2512| 1937| 2 076 1 579 1 u l sı 
22. Zigarettenproduktion . . . 3 Millionen 564| 5542| 624| 5388| 650) 748 i 33 0 2 
23. Börsennmsütze (Zürich und Basel) 5 Mill. Fr. 534 572 669 674 609 656 397 . 132 


: 117 97\| 108 
24. Wertumsätze im Kleinhandel ax 1949 = 100 106 113 1lı} /16| 123 106 
25. do. Nahrungs- und Genussmittel . . 1949 = 100 105] 1ı10| A15| 2719| 125| 113| 113 El) 


i 5 2 6 
. i ädten. . . . 1000 Tiere 57 57 62 62 62 a € 39 „s2 2 
er a Rense be; ß ER Se Tonnen 5804| 5922| 6091| 5794| 5787| 6 En öröl| 6534| 6 un 
: a ums rn © Mill. Fr. 104 107 114 c . 06 5 ® 15 
Bei BE in ee Mill. Fr. 8279| 9244| 9672| 9491| 9470 9 761110 752 9 168 9 331 
30. davon Giroverkehr . . BER} Mill. Fr. 6761| 7589| 7926| 7788| 7762| 7964| 8533| 7 28 7084 
31. Verkehrseinnahmen der SBB- SEI Mill. Fr. 49 = = 57 aa 2 2 2 A I 
32. davon Personenverkehr .... . Mill. Fr. 22 2 25 27 236 a 3 & ee 
33. davon Güterverkehr . . 5 Mill. Fr. 27 32 3 30 E 32 3 4 31 33] 
34. Personenverkehr SBB (Beförderte) ö 1000 Personen |16 158 |16 792 |17 736 119 332 |/7 500 16 000 18 137 18 2 18 ER 
35. Güterverkehr SBB (Beförderte) . . 1000 Tonnen } 1503 | 1797| 1623} 1488 | 1558| 1764| 1754| 1562 = Ei 
36. Neuerstellte Wohnungen . .... Anzahl ıılı1 | 1300| 1189| 7290 2726| 2232 918 8416| 2 289 
37. Baubewilligte Wohnungen . . . . - Anzahl 1493| 1327| 1237| 1866| 1 334 2 002 1849| 1126| 1851 
38. Inlandverbrauch elektr. Strom . . . Mill. kWh 706 803 833 7837| 8550| 917 E 4 3 | 
39. Konkurseröffnungen, total . ER Anzahl 17 63 57 59 9 en es FE S 
40. Landw. Produkte, Preisindex. . . . 1948 = 100 95 96 97 95 95 3 D Pr an 
41. Landw. Produktionsmittel, Preisindex 1948 = 100 96 102 105| 104| 104| 104 0: 3| 
+2. Moody-Index, Rohstoffproiso USA . 31. Dez.31 = 1001| +18 459 431 417 420 418 422 |* 394 
I Quartulsdurchschnitt ® Schätzung * Am lö. Oktober 1953 
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Kreiskonferenzen 


Herbstkonferenz des Kreises IXa 
Sonntag, den 11.Oktober 1953, in Sargans 


Kreispräsident Rud. Störi kann 63 Vereinsdelegierte 
begrüssen. Ein besonders herzliches Willkomm gilt den 
heutigen Referenten, Nationalrat E. Herzog, Präsident 
der Verbandsdirektion des V.S.K., und Frau Zopfi 
(Schwanden) vom Büro des Konsumgenossenschaftli- 
chen Frauenbundes der Schweiz. Die beiden Vertreter 
des V.S.K., J. Winiger (Freienbach) und K. Egli (Land- 
quart), sowie die Vertreterinnen der Frauenvereine im 
Kreis IXa werden ebenfalls herzlich begrüsst. Auf Ko- 
sten der Kreiskasse hat der Vorstand die Frauenvereine 
zur Teilnahme an der heutigen Konferenz mit je einer 
Vertreterin eingeladen. 

In seinem Eröffnungswort streift der Präsident kurz 
die weltpolitische Lage. Die weiterhin anhaltenden Span- 
nungen zwischen Ost und West bedingen immer noch 
unsere volle \Wachsamkeit. Unsere Sicherheit bedarf 
eines gesunden Volkes mit einer gut ausgerüsteten 
Armee, Die finanziellen Konsequenzen der Aufrüstung 
müssen von allen mitgetragen werden. Wenn eine gute 
Ausrüstung unserer Armee den Krieg von unserem Land 
fernhalten kann, so ist keine finanzielle Leistung zu klein. 
Am 6. Dezember 1953 hat das Schweizervolk wiederum 
Gelegenheit, darüber abzustimmen, wie die dazu not- 
wendigen finanziellen Mittel aufgebracht werden sollen. 
Wenn auch die Genossenschaften vermehrte Opfer auf 
sich nehmen müssen (ungerechte Besteuerung der Rück- 
vergütung zu einem höheren Satz), so unterstützen wir 
die neue Vorlage trotzdem, im Interesse des ganzen Vol- 
kes. Die wirtschaftliche Landesverteidigung ist aber ein 
ebenso wichtiger Faktor. Die Notwendigkeit der privaten 
Vorratshaltung wurde von Bundesdirektor Zipfel erneut. 
dargetan. Wir leben heute nun einmal in einer unsicheren 
und bewegten Zeit. Für unser stark industrialisiertes, 
an Rohstoffen armes Land liegt eine angemessene Lager- 
haltung im staatlichen wie privaten Interesse. Unsere 
oberste Landesbehörde verdient unser volles Vertrauen. 
Dank behördlichen Massnahmen konnte der Lebens- 
kostenindex stabilisiert werden. Wie wichtig das ist, zei- 
gen uns die sozialen Spannungen in gewissen Nachbar- 
ländern. 

Über den Stand der konsumgenossenschaftlichen Be- 
wegung kann erfreulicherweise berichtet werden, dass 
die Umsätze beim V.S.K. wie bei den Vereinen immer 
noch steigende Tendenz aufweisen und sogar über dem 
schweizerischen Durchschnitt stehen. Die Entwicklung 
der Vereine im Kreis IXa ist ebenfalls gut. 

Zwei liebe und verdiente Genossenschafter sind aus 
unserer Mitte in die Ewigkeit abberufen worden. Am 
23. September dieses Jahres ist in Mels Herr Schuhma- 
cher, Präsident des dortigen Konsumvereins, im Alter 
von 83 Jahren gestorben. Seit dem Jahre 1907 hat er 
der Genossenschaft im Verwaltungsrat und seit 1946 als 
Präsident treu gedient. Ferner ist in den letzten Tagen 
alt Landrat Emil Zweifel, Schwanden, im 76. Altersjahr 
gestorben. Als Präsident des Konsumvereins Schwanden 
und Mitglied des Kreisvorstandes IXa hat er der genos- 
senschaftlichen Sache wertvolle und treue Dienste ge- 
leistet. Den beiden Verstorbenen wollen wir ein treues 
Andenken bewahren. 
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Als eines der Haupttraktanden folgt nun der Vortrag 
«Aktuelle Problenie unserer Genossenschaftsbewegung» 
von Nationalrat E. Herzog. 

Die aktuellsten Probleme sind und bleiben die Ent- 
wieklung des Umsatzes, der Mitgliederbewegung, des 
Nettoüberschusses und dessen Verteilung als Rückver- 
gütung. Die Umsatzentwicklung im Kreisverband IXa 
steht über dem Mittel des schweizerischen Detailhan- 
dels. Die Leistungssteigerung unserer gesamten Wirt- 
schaft und insbesondere der konsumgenossenschaftlichen 
Warenvermittlung ist ebenfalls ein Problem, das uns alle 
sehr stark beschäftigt. Der V.S.K. und die Verbands- 
vereine müssen immer mehr bestrebt sein, ihre Leistun- 
gen zu verbessern. Eine unbedingte Notwendigkeit dazu 
ist die Konzentration aller Kräfte; denn nur starke Mit- 
glieder können einen starken Verband bilden. Wir stehen 
mitten in der rasanten Entwicklung der Verkaufsmetho- 
den, Selbstbedienung, Tempoladen, Super-Market usw. 
Es gibt kein allgemeingültiges Schema für die ganze 
Schweiz. Die neuen Verkaufsformen müssen den ötli- 
ehen Verhältnissen angepasst werden. Der V.8.K. be- 
schäftigt sich mit der Frage «der Lagerhäuser (Dezen- 
tralisation) und der Normicrung des Transportwesens. 

Unsere Stellung zur inländischen landwirtschaftlichen 
Produktion ist sehr positiv. Der V.S.K. allein hat im 
‚Jahre 1953 mehr als einen l"ünftel (936000 kg) aller im 
Konsum verbrauchten Aprikosen vermittelt. Grosse An- 
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strengungen wurden auch bei der Verwertung der Erd- 
beeren- und ‘Tomatenernte mit Erfolg unternommen. 
Der V.S.K. wehrt sich aber anderseits gegen zu weit- 
gehende Preisforderungen der Produzenten und die un- 
genügende Sortierung der Früchte. Im Wallis fehlt eine 
richtige Procuzentenorganisation. Die Produktion von 
Aprikosen wird dauernd gesteigert. So müssen wir jetzt 
mit der vierfach grösseren Ernte als nur vor Jahren 
rechnen. Der V.S.K. hat seinerzeit das Landwirtschafts- 
gesetz unterstützt, muss aber entschieden gegen allfällige 
Auswüchse auftreten. Der Verband unterstützt auch die 
Bestrebungen zur Erhaltung des einzigen grösseren In- 
dustrieunternehmens im Bündnerland schr aktiv. Unsere 
Textilabteilung hat von Anfang an die Herstellung und 
den Verkauf von Artikeln aus Grilon oder Grilongemisch 
stark gefördert. Wir sind heute der beste Abnehmer der 
Grilonwerke in Ems. 

Unsere Stellung zur Bundesfinanzreform wurde schon 
durch die Delegiertenversammlungen 1948 in Interlaken 
und 1953 in Zürich grundsätzlich festgelegt. In der neue- 
sten Vorlage konnte im Kampf um direkte und indirekte 
Bundessteuern ein befristeter Kompromiss gefunden 
werden. Dic Bemühungen des Gewerbeverbandes und 
seiner zugewandten Orte, die Ausgleichssteuer in die neue 
Vorlage einzubauen, wurden vom Parlament vereitelt. 
Die ungerechte Besteuerung 
der Rückvergütungüber5% 
zu einem höheren Satz noch 
als bisher ist ein Opfer, das 
wir nun zu bringen haben. 
Die immer wiederholte Be- 
hauptung, dass die Genos- 
senschaften zu wenig Steu- 
ern bezahlen, wird damit 
noch unhaltbarer. Die «be- 
rühmtemSt.-Galler Berech- 
nungen über die Besteue- 
rung des Detailhandels sind — wie Bundesrat Weber im 
Ständerat äusserte — gar nicht massgebend, weil sie auf 
falschen Voraussetzungen aufgebaut sind. Trotz allen für 
uns s2hr gewichtigen Bedenken stimmen wir aber der 
neuen Finanzvorlage aus staatspolitischen Erwägungen 
zu. Der Bund muss seine Aufgaben erfüllen können, 
auch in sozialpolitischer Hinsicht. 

Die Kreiskonferenz IXa vom 11. Oktober 1953 in Sar- 
gans stimmthieraufeinhelligfolgender Entschliessungzu: 


seit 1871 


Gebr. E. u. H. Schlittler 
NÄFELS (Gl) 
Telephon (058) 4 41 50 


Bei Abwägung aller Vor- und Nachteile der die Genos- 
senschaften im besonderen betreffenden Vorlage kommt der 
Kreisverband IXa des V.S.K. unter Aufrechterhaltung 
des Standpunktes, dass die Besteuerung der Rückvergütung 
nie seine Anerkennung finden kann, zum Schluss, die 
Finanzvorlage zur Annahme zu empfehlen. 


In der Diskussion melden sich verschiedene Votanten 
zum Wort. Kantonsrat J. Diethelm (Siebnen) weist als 
Fachmann (Steuersekretär) mit genauen Berechnungen 
nach, dass nach der neuen Vorlage gerade die kleineren 
und mittleren Genossenschaften selbst nach Wegfall der 
Ausgleichssteuer mit dem erhöhten Steuersatz mehr 
Wehrsteuer zu bezahlen haben werden als bisher samt 
Ausgleichssteuer. Der V.S.K. soll sich dafür einsetzen, 
dass bei den Ausführungsbestimmungen mit der Gestal- 
tung der Progression auf diese Verhältnisse Rücksicht 
genommen wird. 

Als weiteres Traktandum hören die Delegierten einen 
sehr interessanten Vortrag über das Thema «Die Er- 
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ziehung der Frau zur Genossenschaft» von Frau Zopfi, 
Schwanden. Die Erziehung zur Genossenschaft beginnt 
bereits in der Familie. Mit der Erwachsenenbildung 
(Frauengruppen) soll den Frauen und Müttern diese Auf- 
gabe nahegelegt werden. Die Mitarbeit der Frau zeigt 
uns für die genossenschaftliche Sache allgemein, aber 
besonders für die Konsumgenossenschaften ganz neue 
Entwicklungsmöglichkeiten. Die Gleichberechtigung von 
Mann und Frau ist bei uns schon längst anerkannt, aber 
die aktive Mitarbeit der Frau ist immer noch zu wenig 
verwirklicht. Gerade in der Genossenschaft kann die 
Frau mit ihren besonderen Gaben so recht zum Segen 
des Ganzen wirken. 

Unter dem Traktandum Varia legt Vizepräsident Big- 
ger, KV Mels, die Notwendigkeit einer Verkäuferinnen- 
schule in Sargans dar. Die Lehrtöchter des oberen st.- 
gallischen Rheintals und des Oberlandes bis Walenstadt 
müssen entweder nach Chur, St. Gallen oder Glarus in 
die Berufsschule. Der Kreisverband begrüsst die Bestre- 
bungen der interessierten Kreise in Sargans und Umge- 
bung und stimmt einmütig folgender Resolution zu: 


Die Delegiertenversammlung des Kreisverbandes IX a 
des V.S.K. hat von den Bestrebungen zur Gründung einer 
Verkäuferinnenschule in Sargans Kenntnis genommen. 
Sie ist vom Bedürfnis zur Gründung einer solchen Schule 
überzeugt und begrüsst diese. 


Nachdem der Kreispräsident noch auf die bevorste- 
hende Statutenrevision hingewiesen hat, schliesst er die 
flott verlaufene Konferenz und wünscht den Delegierten 
noch einen recht gemütlichen Nachmittag. E.S. 


BLECHWARENFABRIK U.VOGEL & 
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Aus unserer Bewegung 


Prauenteld. Dor Konsumverein hat mit dem 30. Juni das 
&1. Gesehäftsjahr abgeschlossen. Es stand im Zeichen der bau- 
liehen Entwieklung und der Modernisierung des Verkaufslokales 
im Konsumhof. Sehon in den letzten Jahren sind in der Ausson- 
gemeinde Matzingen und im Stadtteil Lachenacker schöne 
Bauten. enthaltend Wohnungen und Ladenlokalitäten, ent- 
standen und nun erhebt sieh an der Zürcherstrasse im Stadt- 
kern ein siattlicher Neubau. der einen Selbsibedienungsladen 
und die Abteilung Haushaltartikel aufnehmen wird. Der be- 
stehende Merceriewarenladen wird umgebaut und modernisiert. 
Der Laden im Langdorf wurde ebenfalls umgebaut und ist 
prächtig gestaltet worden. Er bewältigte im vergangenen Ge- 
schäftsjahr einen Umsatz von weit über 400000 Fr. 

Aber noch sind der Bauprojekte nicht alle. In Islikon muss die 
Liegenschaft, in welcher sieh unser Konsumladen befindet, 
käuflich erworben werden und man wird auch dort umgestalten 
müssen. Auch in der Nachbargemeinde Weiningen harıt das 
Konsumlokal einer Erneuerung. 

Der Jahresumsatz 1952/53 stand mit 3041505 Fr. um etwas 
mehr als 23000 Fr. unter dem vorjährigen Ergebnis. Abgenom- 
raen hat er namentlich in den Spezialabteilungen Mercerie und 
Schuhwaren. Die Mitgliederzahl ist um 60 gestiegen. Die Bau- 
tätigkeit. namentlich im Wohnungsbau, ist in Frauenfeld 
äusserst rege, und deshalb ist zu hoften. der Umsatz lasse sich 
wesentlich steigern. 

Der Reehnungsüberschuss 1952/53 beläuft sich auf Franken 
66958.55. Statutarisch müssen von diesem Überschuss 10% 
in den Reservefonds abgezweigt werden, der damit auf Franken 
332640 angewachsen ist. 

Den Mitgliedern wurde ihre Treue zum eigenen Geschäft mit 
einer Rückvergütung von 167000 Fr. belolint, die in bar aus- 
gerichtet wurde. 


* 


Die Generalversammlung. die am 4. Oktober stattfand, ge- 
nehmigte Jahresbericht und Rechnung und stimmte auch den 
Anträgen der Verwaltung über die Verteilung des Betriebs- 
überschusses zu. Auch ein Antrag der Behörde auf Veräusse- 
rung einer Liegenschaft erhielt die Genehmigung. 

Verwallungskomrnission und Kontrollstelle hatten sich einer 
Neuwahl zu unterziehen. Es waren Bestätigungswahlen, soweit 
keine Demissionen vorlagen. Als Präsident der Verwaltungs- 
kommission wurde Stadtrat Huwiler bestätigt. Zum erstenmal 
wurde in der Person von Frau Keller, der rührigen Präsidentin 
des genossenschaftlichen Frauenvereins, den Frauen eine Ver- 
tretung in der Verwaltungskommission eingeräumt. DerFrauen- 
verein zählt heute eine Mitgliedschaft von 250 Frauen. Er ist 
ein werivolles Glied in unserer Konsumentenorganisation, das 
sich aus der Genossenschaft nicht wegdenken lässt, Hp. 


lundquart. Generalversammlung des AKL im Hotel Bahnhof in 
Landquart, Mögen die warmen sonnigen Herbsttage alt und 
jung noch hinauslocken in die farbenprächtige Natur, so bot der 
lzizte Sonntag Gelegenheit, sich zurückzuziehen in die Stuben 
und Gaststätten des Ortes. Darum konnte auch die General- 
versammlung des Allgemeinen Konsumvereins Landquart und 
Umgebung am 25. Oktober einen recht guten Besuch verzeich- 
nen. Der Saal des Hotels Bahnhof war vollbesetzt. Mit Interesse 
foleten die Mitglieder des Hauptsitzes wie der umliegenden 
Filialen der Einladung, um den Rechenschaftsbericht des Ver- 
waltungsrates über das 40. Geschäftsjahr zu vernehmen und die 
meisten Behördemitglieder für eine weitere Amtsdauer zu 
wählen. 

In der Eröffnungsrede begrüsste der Präsident Heh. Grimm 
die grosse Teilnehmerzahl und gab einen Rückblick auf die 
Wirtschaftslage des vergangenen Jahres. Nach Bestellung des 
Wahlbüros verlas der Sekretär das ausführliche Protokoll der 
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letzten Generalversammlung, das einstimmig genehmigt wurde 
Verwalter Zunziker referierte schr eingehend über die Jahrez. 
reehnung, die ein befriedigendes Ergebnis zeigte und die Aus- 
zahlung einer Rückvergütung von 2% erlaubt. Die Anträge des 
Verwaltungsrates sowie «liejenigen der Geschäftsprüfungs- 
kommission fanden die restlose Genehmigung der Mitglieder, 
Auch die Wahlen konnten schnell erledigt werden. Drei der bis- 
horigen Mandatinhaber liessen sich für eine weitere Amtsdauer 
verpflichten, während für drei Demissionen jüngere Kräfte ge- 
wonnen wurden. Einstimmig beschloss die Versammlung so- 
dann, den Kredit für die neue Ladeneinrichtung in der Filiale 
Malans zu gewähren. 

Der Genossenschafterinnenverein organisierte die «Saalposts, 
die raschen Absutz fand und deren Erlös für soziale Zwecke Ver. 
wendung findet. 

Reichlich Beifall zollte die Versammlung dem Jubiläumsfilm, 
der die Entwicklung der Genossenschaft seit dor Gründung im 
Jahre 1913 mit all den wichtigsten Marksteinen bis zum heutigen 
Tage zeigte. 

Mit einem markanten Schlusswort dankte der Präsident allen 
Mitgliedern für ihre 'Treue zur Genossenschaft sowie dem ge- 
samten Verwaltungsrat fürdie Mitarbeit im verflossenen Jahre. N, 


Mitarbeiterinnen des V.S.K. feierten am 


Zwei 


31. Oktober 1953 das 2öjährige Dienstjubiläum: 


Fräulein Martha Hofer, Bürolistin in der Zentral- 
buchhaltung, und Fräulein Helene Weber, Bürolistin 
in der Abteilung Korrespondenz des 3. Departemen- 
tes. 

Wir gratulieren den Jubilarinnen herzlich und dan- 
ken ihnen für ihre langjährige und treue Mitarbeit 
bestens. 


Genossensch: 
(Sting von 


Dem Genossenschaftlichen Seminar wurden überwiesen: 
Fr. 100.— von der Genossenschafts-Apotheke Winterthur. 


Diese Vergabung wird hiermit bestens verdankt. 


Kleine Anzeigen 


Offene Stellen 


Die Konsumgenossenschaft Papiermühle (Bern) sucht mit Ein- 
tritt auf spätestens I. Februar 1954 jungen, tüchtigen und 
initiativen Verwalter. Jahresumsatz über 1,5 Mill., 8 Verkaufs- 
läden. Bewerber mit umfassenden Kenntnissen in der Lebens- 
mittelbranche und im Genossenschaftswesen richten ihre An- 
meldungen bis zum 15. November unter Beilage von Photo, 
Zeugmisabschriften und Angaben der Lohnforderungen an den 
Präsidenten unserer Genossenschaft, Herrn Chr, E.Aeschli- 
mann, Regierungsstatthalter, Sonnenrain, Itrigen (Bern). 


INHALT: Seite 
Die neue Finanzordnung des Bundes . ..... cr. Öl 
Herbsttagung der Konsumverwalter . . . . 


Deutsche Betriebswirtschafter als Forscher des Genossen- 
schaftswesens er 2 

Barometer der Wirtschaft .. . . - 2.2. . 

Herbstkonferenz des Kreises IX u 

Aus unserer Bewegung 

Verbandsdirektion "BE: 

Genossenschaftliches Seminur 

Kleine Anzeigen 


